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27. September 1963 15.Jahrgang

militärischer Auseinandersetzungen 
werden?

Unter diesem Thema führen wir am 15. Oktober im Klub­
haus ein Forum zu aktuellen militärpolitischen Fragen 
durch, an dem Militärattaches befreundeter sozialistischer 
Länder sowie hohe Offiziere unserer Nationalen Volks­
armee teilnehmen werden. Parteileitung
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Das gleiche Recht
Um die nationale Unabhängig- 

um die Freiheit und demokra- 
I t'Schen Rechte kämpfen in aller Weit 
i **'e Völker, die in imperialistischer 

Abhängigkeit stehen. Diesen Kampf 
führte das irakische Volk 1956 er- 

: fotgreich und setzte der Nuri-es- 
Saids-Herrschaft ein Ende. Weil die 
Revolution vom gesamten irakischen 
^o'k getragen war, erzwang es den 
Austritt iraks aus dem aggressiven 
B"gdad-Pakt. 

Gegen die" Volkskraft und den 
^olkswillen richtete sich auch der 
bewaffnete Staatsstreich Anfang 
Rieses Jahres, und vor allem den

Vertrauen zu
den Frauen

Unsere Kollegin Lieselotte Rodde 
ist seit 1958 in MW 1 tätig und 
hat sich in den vergangenen Jah­
ren zu einer der besten Revolver­
dreherinnen der Abteilung ent­
wickelt. — Zur Zeit qualifiziert 
sie sich zur Arbeitsvorbereiterin, 
und in dieser Funktion werden 
ihr Fleiß und Können und das In­
teresse an einer guten Abteilung 
Mw 1 ausschlaggebend sein

I Kommunisten gel- 
seitdem der 

üaß und der Terror 
üer Machthaber im 
hak.

Die doppel­
züngige Politik des 
Anfang 1963 ermor­
deten Kassem hat 
d°s irakische Volk 
"n den Abgrund

MS 
meinen

wir

Ganztägige Arbeitsberatung wird konkrete Aufgaben 
steilen

Das große Gespräch, wie es jetzt in den Gewerkschaftsgruppen bis zum 
15. Oktober weitergeführt wird. kann, ohne die Beiange und Leistungen 
unserer Kolleginnen zu behandeln, nicht vollständig sein. Deshalb hat sich 
der Zentrale Frauenausschuß in Vorbereitung der Volkswahlcn und nicht 
zuletzt des Geburtstages unserer Republik einige Aufgaben gestellt, die 
die aktive Mitarbeit, vor allem unserer Kolleginnen selbst, erfordern.

^bracht und Tausenden Patrioten,
besonders Kommunisten, das Leben 
Gekostet. Der Kampf des irakischen 
'olkes um seine Freiheit geht wei- 
ter und findet täglich mehr Unter­
stützung und Hilfe.

Auch wir, die Bürger der DDR, 
Roßten diesen friedlichen Kampf 
doterstützen und die Solidarität zum 
'^Irischen Volk wirksam werden 
Rissen. Das irakische Volk hat auf 

; Selbständigkeit, Unabhängigkeit 
dhd nationale Freiheit das gleiche 
.echt, wie es uns seit 1949 gegeben 
's* Wir sind auf dem Wege zum 
*ldgültigen Sieg des Sozialismus, 
^"d eines der entscheidenden Merk- 

zu
tunes acr cnnkvtctQcitucti ' 

^ole dabei ist die Solidarität 
äderen Völkern.

ww

sozialistischen Wett­

lange nur das Privileg unserer Kol­
legen sein. Wie gesagt,*zum 10. Ok­
tober um 14 Uhr im Technischen 
Kabinett ist schon jetzt jede Kol­
legin vom TRO eingeladen.

Wenn am 13. Oktober 40 Frauen 
unseres Werkes in Ravensbrück auf

dem Gelände des ehemaligen faschi­
stischen Frauenkonzentrationslagers 
an der nationalen Mahn- und Ge­
denkstätte stehen, - dann werden sie 
im Namen aller Kolleginnen unse­
res Werkes ihr Gelöbnis ablegen, 
alles zu tun, „daß nie mehr eine 
Mutter ihren Sohn beweint".

Höhepunkt der Beratungen und 
Vorbereitungen zur Volkskammer­
wahl wird ohne Zweifel eine ganz­
tägige Arbeitsberatung unserer 
Frauen Mitte Oktober sein, in der 
konkrete Aufgaben für das IV. Quar­
tal 1963 festgelegt werden, um eine 
größere Wirksamkeit unserer Kolle­
ginnen auf allen Gebieten des ge­
sellschaftlichen Lebens, entsprechend 
ihrem Anteil im Werk, zu erreichen.

in 
der

der materiellen 
Anteil der Kol- 
produktionszuar-

Kein geringer Anteil unserer Kol­
leginnen hat erkannt, daß die täg­
lichen Aufgaben und ihre erfolg­
reiche Lösung ohne eine spezielle 
Qualifizierung nicht mehr möglich 
sind. So haben sich in Mw 4 gute 
Ergebnisse im 
bewerb gezeigt.

Stärker als 
Produktion ist
leginnen aus den 
beitenden Abteilungen, die sich qua­
lifizieren und zum Beispiel im 
Neuererwesen mitarbeiten. Darum 
ist der Erfahrungsaustausch zwi­
schen Frauenbrigaden und Kollegin­
nen aus Brigaden so wichtig, weil 
am Kampf unserer Brigaden zum 
sozialistischen Kollektiv die Frauen 
bedeutenden Anteil haben.

Ferner wird eine Beratung unserer 
Frauen mit Neuerern auf ihren An­
teil bei Verbesserungsvorschlägen 
Einfluß nehmen. Es gibt schon 
brauchbare Anfänge, und der Titel 
„Arbeiterforscher" wird nicht mehr

gebit- 
Arbeit

konstruktion Arbeitsgruppen 
det. Wir werden aus der 
dieser Gruppen berichten.

*
Oualitätskonferenz

technisch-wissenschaftliche
Konferenz am 17. Oktober wird im 
wesentlichen dazu beitragen, daß 
unsere technische Intelligenz am 
Kampf unseres Dreierkollektivs, der 
Partei-, Gewerkschafts- und Wirt­
schaftsfunktionäre, noch aktiver 
Anteil nimmt.

4t
In allen Betrieben und Bereichen 

wurden zur Durchsetzung der Re-

führtEine
unser Werk am 2. Oktober d. 1. 
durch. Zur Diskussion und Abstim­
mung steht das Programm der be­
trieblichen Maßnahmen zur Siche­
rung und Steigerung der Qualität.

bitten wir alle Gewinner eines „TRAFO -Anrechts, sich in der Redaktion zu melden
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TW ie Rekonstruktion Wirklichkeit 
werden zu lassen ist in greifbare 

Nähe gerückt. In den Betrieben, Ab­
teilungen und Brigaden beraten un­
sere Kollegen konkrete Maßnahmen, 
und die Kollegen der Isolierstoff­
werkstätten haben eigentlich den 
ersten Einblick in die Rekonstruktion 
des Werkes erhalten.

Die Teilrekonstruktioh, wie sie 
vom Neuererkollektiv der Kollegen 
Selmke, Grammelsdorf, Jaff'ke, 
Böhm, Lucht und Bombach in ISW 
schon seit einigen Monaten läuft, ver­
anschaulicht in der Realisierung die 
Einheit von Theorie und Praxis und 
konsequenter Leitungstätigkeit.

Wie das in der Praxis aussieht, be­
wies der Bauablauf in der Zentral­
tränke. Wie ging das Neuererkollek­
tiv Selmke an diese Aufgabe? Es 
wurde ein Ablaufplan ausgearbeitet, 
in dem genau festgelegt war, in wel­
chem Zeitabschnitt die Betonarbeiten 
fertigzustellen sind, wann die 
Schlosserarbeiten beginnen und nach 
Abschluß der Schlosserarbeiten der 
weitere Betonguß erfolgen kann. Ein 
wesentlicher Punkt in diesem Plan 
war die Aufgabenstellung, bisher

Verdient die lugend unser Vertrauen?
g Seit vergangenem Sonnabend 
H ist das Kommunique des Polit- 
{§ büros des Zentralkomitees der 
H Sozialistischen Einheitspartei
* Deutschlands, das zu Problemen 
« der Jugend der Deutschen Demo- 
H kratischen Republik Stellung 
j nimmt und unter dem Motto „Der 

t) Jugend Vertrauen und Verant-
* wortung" steht, . erschienen. Die 
H erste Reaktion und die ersten 
g Meinungen unserer jungen Kol- 
H leginnen und Kollegen waren 
g recht interessant. Wenn sie auch 

H nicht den Inhalt in seinem gan- 
— zen Umfang kannten, so haben sie 
H doch sehr schnell herausgekriegt, 
g daß zum siegreichen Aufbau des 
El Sozialismus in unserer Republik 
g noch größere, bessere und quali- 
3 tativ höhere Leistungen erforder- 
g lieh sind.
g Die Jugendlichen des Betriebes 
H sind an ihrer fachlichen Qualifi- 
§ zierung stark interessiert, wobei 

es in verschiedenen Bereichen 
noch eine Reihe von Schwierig­
keiten und Unklarheiten über den 
konkreten Weg der Qualifizierung 
gibt. Solche Schwierigkeiten sind 
es, wenn zwei junge Arbeiter in 
Mw 3, die vor kurzem noch Ange­
hörige der Armee waren, bis

Meinungen dazu

aufgezeigt
heute noch keinen genauen Weg 
ihrer Qualifizierung 
bekamen.

hat die 
absolviert,

Margot Reimann
9. Klasse erfolgreich
ist zur Zeit in der Botenzentrale, 
aber im Betrieb gibt es zur Zeit 
noch keine konkrete Festlegung, 
wie die Kollegin im Betrieb ein­

gesetzt werden kann und wie ihre 
weitere Qualifizierung zu einem 
technischen Beruf aussehen soll. 
Hier ist z. B. der Wunsch zur 
Tätigkeit in der Produktion vor­
handen, aber bis heute hat noch 
niemand mit unserer Kollegin 
darüber gesprochen. Diese Tat­
sache wirkt sich auch keineswegs 
fördernd auf die gesellschaftliche 
Tätigkeit und Aktivität dieser 
jungen Kollegin aus.

Wenn es demgegenüber auch 
solche Stimmen von Jugendlichen 
gibt, die der Meinung sind, daß 
das Kommunique eine höhere 
Belastung mit sich bringt, und 
einige Kollegen in Mw 3 meinen: 
„Sollen wir damit noch mehr Auf­
gaben bekommen? Wir haben 
schon genug zu tun und sind froh, 
wenn Feierabend ist", dann gehen 
sie doch in ihrer Meinung voll­
kommen an dem Kommunique 
der Jugend vorbei.

Wozu
übliche Doppelarbeiten der Bauarbei­
ter zu vermeiden. So wurden in 
Übereinstimmung mit der Abteilung 
Ra und Ea sämtliche Rohr- und Elek­
troleitungen sowie Absperrventile in 
vorbereitete Kanäle mit eingegossen. 
Es gab dadurch weder bei den Mau­
rern noch bei den Rohrlegern oder 
Elektrikern Wartezeiten. Nachträg­
liche Stemmarbeiten gab es nach 
dem Betonieren in der Zentraltränke 
nicht mehr.

Wie sieht der Bauablauf beim Ma­
schinenhaus auf dem Kastenhof, zehn 
Meter von der Baustelle Zentral­
tränke entfernt, aus? Vorab jedoch 
ist grundsätzlich festzustellen, daß 
das Größenverhältnis beider Baustel­
len, sowohl der Zentraltränke als 
auch des Maschinenhauses, für das

Der Gewerkschaftsgruppe der Tischierei wurde am 16. September ein ge­
schmackvoll eingerichteter Aufenthaltsraum übergeben. Seit Jahren 
fordern die Kollegen einen solchen Raum. Jetzt wurde er im Zuge der 
Rekonstruktion der Tischlerei eingerichtet. Durch Eigenleistungen nach 
der Arbeitszeit haben das Neuererkoilektiv des Kollegen Selmke 120 DM 
und die Kollegen der Tischlerei 820 DM eingespart.
Wir können wirklich sagen, hier geht ein Neuererkollektiv mit gutem 
Becsptel voran, denn von den 19 700 DM eingeplanten Kosten für Kon­
struktion und Projektierung der Rekonstruktionsmaßnahmen hat es, weil 
es die Unterlagen in der Freizeit selbst anfertigte, 15 700 DM eingespart — 
und das, weil den Kollegen ihre Arbeit Freude macht, weil sie sich voll verantwortlich fühlen.
Ihrem guten Beispiel folgen die Brigaden Fink und Schell aus der TL. 

werden die 13 Ablagetische, die sich in das neue, moderne Gesicht 
der TL emfügen sollen, in freiwilligen Aufbauschichten fertigen.

Foto: Redaktion
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fähig ist,
wenn es die Verantwortung ernst nimmt
Prüffeld keine Rolle spielt, denn hier 
geht es einzig und allein um die qua­
litative Vorbereitung, das Verant­
wortungsbewußtsein der Projektan­
ten und derjenigen Kollegen, die die 
Forderung nach dem Bau des Maschi­
nenhauses gestellt haben. Unsere 
Frage kann nur sein: „Fühlen sie 
sich für ihr Projekt genauso verant­
wortlich wie das Neuererkollektiv 
Selmke für sein Projekt?"

Das ganze Gegenteil
Man könnte sagen, der für die 

bauliche, der für die elektrotechnische 
und der für die Montage verantwort­
liche Kollege des Maschinenhauses des 
Prüffeldes auf dem Kastenhof fühlt 
sich für seine Aufgabe verantwort­
lich. Wenn man genauer hinsieht, 
dann sieht man einige Teile der An­
lage nicht auf der Baustelle, sondern 
in Rummelsburg oder sonst wo. Dann 
fehlen einige Stahlplatten, die zwar 
geliefert, aber nicht mehr auffindbar 
sind und deshalb eine Neuanferti­
gung im VEB Bergmann-Borsig not­
wendig machten.

Wenn eine Entlüftungsanlage mon­
tiert ist, aber im Mauerwerk keine 
Öffnung eingebaut wurde, dann 
zeigt es am einfachsten und eindring­
lichsten, wohin es hinführt, wenn 
drei Kollegen für ein Objekt verant­
wortlich sind. Wenn ab 1. Oktober, 
wie verlautet, ein Kollege für das

WoHen Sie verreisen?
Wintertouristik-Reisen ins sozialistische Ausland

Wie in den vergangenen Jahren, 
so haben auch diesmal die Kollegen 
unseres Werkes vorrangig die Mög­
lichkeit, Auslandsreisen während der 
Wintermonate Januar bis März 1964 
in die schönsten Gegenden der sozia­
listischen Länder zu buchen.

die 
die 

von 
der

Vorgesehen sind Reisen in 
CSSR, nach Ungarn und in 
Volksrepublik Polen zu Preisen 
etwa 500 bis 800 DM und nach
Sowjetunion, Rumänien und Bulga­
rien zu Preisen von etwa 800 bis 
1000 DM. Die Preise verstehen sich 
für jeweils 14 Tage.

Interessierte Kollegen wenden sich 
bitte bis zum 30. September an die 
Kollegin Liebke. App. 163.

Schneller, billiger 
sind die Rohrleger- und 
arbeiten in der Tränke, weil dort 
einzelnen baulichen Abschnitte 
abgestimmt sind
Maschinenhaus verantwortlich 
soll, dann macht man im TRO 
lieh das, was in Kraftwerken unse^ 
Republik schön seit Jahr und 
selbstverständlich ist. Das bestatt 

(Fortsetzung auf Seit^

Neujahr sind leider nur in 
schränkter Anzahl zu haben.

FDGB-Reisen 
noch erhältlich

Kloster über Schleiz (Thtirin^'*! 
vom 9. bis 22. Oktober, 3 Pl^'t; 
Ahlbeck, 9. bis 22. Oktober, I P^, 
Alexisbad (Harz), 15. bis 28. Okto^j 
2 Plätze; Frauenstein (Erzg^L 
24. Oktober bis 6. November, 3 Ph*'^ 
Seifen (Erzgeb.), 31. Oktober 
13. November, 3 Plätze; Sch'^j 
(Harz), 8. bis 21. November, 3
2 Plätze; 21. November bis 5- 
zember, 2 Plätze; Sitzendorf (%, 
ringen), 12. bis 25. NovenwL
3 Plätze; Kühlungsborn-West, 29- 
vember bis 12. Dezember, 2 PIät%^' j

Liepke, Feriend'^Reisen über Weihnachten und

w
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Wozu ein KoHeiktev 
fähig ist

Fortsetzung von Seite 2)

unter anderen der Schweizer 
Monteur.

Den besten Anschauungsunterricht 
hat doch das Neuererkollektiv aus 
QTV gegeben, das die Teilrekon- 
struktion von ISW in der Hand hat.

Wir erwarten von den zuständigen 
gellen, daß sie unseren Kollegen 

Schlußfolgerungen aus diesem 
feil der Rekonstruktion, nämlich 
fern Maschinenhaus auf dem Kasten- 
fef, für ihre kommende Arbeit mit- 
fe'Ien, um die Rekonstruktion ren­
tabler und billiger zu gestalten.

Redaktion

AHe Register ziehen
Ghs hat im geseüschafthchen Leben manches nachzuholen
]n Vorbereitung der VolkswaMcn am 20. Oktober finden in der Zeit 
"vorn 10. September bis zum 15. Oktober Gewerkschaftsgruppen­

versammlungen statt, in denen sowohi in den Brigaden, Meistereien ais 
auch Abteilungen vor den Kollegen Rechenschaft über die letzten acht Mo­
nate, das heißt über die Planerfüllung im letzten Halbjahr, im III. Quartal 
und über die konkreten Aufgaben zum IV. Quartal und wie der Jahresplan 
insgesamt und in allen seinen Positionen zu erfüllen ist, abgelegt wird.

Am 11. September fand in der 
Brigade „Ernst Thälmann" eine 
solche Gewerkschaftsgruppenver­
sammlung zur Vorbereitung der 
Volkswahlen statt. Durch die gute 
Vorarbeit des Dreierkollektivs, ge­
meint ist die Zusammenarbeit zwi­
schen Meister, Vertrauensmann und

Um die . beste Wandzeitung in Vor­
bereitung der Volkswahl wird jetzt 
schon in vielen Abteilungen ge­
kämpft, denn die Vorbereitungen da­
zu sind, wie auf dem Bild in der 
Planung, in vollem Gange 

Parteigruppenorganisator, konnte 
Meister Sadlowski Rechenschaft über 
die letzten Jahre ablegen. In der 
Rechenschaftslegung ist deutlich zu 
sehen, welche ' Entwicklung die 
Warenproduktion genommen hat. 
Wenn man 1959 die Warenproduk­
tion gleich 100 setzt, so ist sie 1960 
auf 111 Prozent, 1961 auf 188 Pro­
zent und 1962 auf 184 Prozent ge­
stiegen.

Bei der Überprüfung der Wettbe­
werbsverpflichtungen wurde festge­
legt, daß das Hauptaugenmerk auf 
den Baukastenschalter D 3 AF 6 zu 

legen ist, um diesen so schnell wie 
möglich in die Nullserie zu be­
kommen. Die ökonomische Seite 
wird von der Brigade schon recht gut 
erfüllt, jedoch sind die gesellschaft­
liche Tätigkeit und Wirksamkeit in 
der Brigade nicht mehr die gleichen 
wie vor etwa einem Jahr. Deshalb 
machte es sich erforderlich, daß auf 
dieser Gruppenversammlung zur ge­
sellschaftlichen Arbeit in der Bri­
gade Stellung genommen wurde. Die 
einzig richtige Schlußfolgerung ist 
die, daß in diesem Kollektiv die 
gesellschaftliche Arbeit intensiver 
und wirksamer in Angriff genommen 
werden muß. In dieser Hinsicht muß 
man fast noch einmal von vorn an­
fangen, das heißt, daß die Führung 
des Brigadebuches, das letztlich am 
sichersten Auskunft über das Kol­
lektiv geben kann, erneut vorge­
nommen werden muß.

Brigadeabende, Theaterbesuche 
und Lesezirkel sowie eine aktive 
Betriebsfußballmannschaft mit eini­
gen guten Erfolgen und das ständige 
Kleben von Solidaritätsmarken wie­
derum zeigen, daß sich außerhalb 
der Arbeitszeit doch Kollektivleben 
in Ghs zeigt. Aber das allein reicht 
nicht aus, sondern alle Faktoren 
eines sozialistischen Kollektivs 
müssen wirksam werden. Sicher 
wird die Gewerkschaftsgruppenver­
sammlung und die Vertrauensleute­
vollversammlung wesentlichen An­
teil daran haben, daß nicht nur in 
Ghs, sondern im gesamten AGL-2- 
Bereich und darüber hinaus im ge­
samten Gewerkschaftsbereich unse­
res Werkes die sozialistischen Kol­
lektive sich stärker entwickeln und 
an der Spitze im sozialistischen 
Wettbewerb stehen.

Günther Sternberg,
AGL-Vorsitzender der AGL 2

QuaHtät und WeRmurktfäMgkeit
In dem zur Diskussion stehenden 

«Programm der betrieblichen Maß- 
Rahmen zur Steigerung und Siche­
rung der Qualität der Erzeugnisse 
in allen Stufen der Vorbereitung 
und Durchführung der Produktion 
des zweiten Halbjahres und des 
Jahres 1964" und in Vorbereitung 
der Qualitätskonferenz in unserem 
Werk steht die Qualität unserer 
Erzeugnisse im Mittelpunkt.

Über die Qualitätsfragen unter­
hielten wir uns mit dem Leiter der 
Gütekontrolle im F-Betrieb, Genos­
sen SZENGEL.

Weiß schon jeder, was man un­
ter Qualität versteht, wovon sie be­
stimmt wird, wie man sie beein- 
Hussen kann und inwieweit jeder 
an seinem Arbeitsplatz für die 
Qualität verantwortlich ist?

Alle Erzeugnisse werden produ­
ziert, um echte Bedürfnisse der In­
dustrie und die persönlichen jedes 
einzelnen zu befriedigen. Die Qua­
lität eines Erzeugnisses ist der zu­
sammenfassende Begriff für den 
auf der Grundlage vielfältiger wis­
senschaftlich-technischer Leistun­
gen erreichten Gebrauchswert.

Vor allem wird die Qualität eines 
Erzeugnisses von seinen Leistungs- 
Parametern, der Funktionssicher­

heit, der Formgestaltung, der Le­
bensdauer, der Produktionssicher­
heit, der Güte der technologischen 
Vorbereitung und Durchführung 
der Produktion bestimmt. Die Qua­
lität ist also von einer ganzen

Reihe von Faktoren abhängig, die 
hauptsächlich durch die Forschung 
und Entwicklung, die Konstruktion, 
die Technologie bei der Durchfüh­
rung der Produktion und durch 
eine strenge und objektive Quali­
tätsbeurteilung beeinflußt werden 
können. Hieraus ist zu ersehen, daß 
jeder auf seinem Arbeitsgebiet auf 
die entsprechenden Faktoren zur 
Erhöhung der Qualität unserer Er­
zeugnisse einwirken kann.

Im Hinblick auf die Vorlage­
pflicht der Schaltgeräte im Jahre 
1964 beim DMAW zwecks Erteilung 
eines Gütezeichens sind besonders 
im Schalterbaubetrieb noch große 
Anstrengungen zur Steigerung und 
Sicherung der Qualität der Schalt­
geräte und deren Zubehör not­
wendig.

Was bedeutet Weltmarktfähig­
keit?

Weltmarktfähigkeit bedeutet ne­
ben einer hohen Qualität der Er­
zeugnisse niedrigste Selbstkosten 
und kürzeste Lieferzeiten sowie 
eine sortimentsgerechte Fertigung.

Es muß festgestellt werden, daß 
sowohl die Qualität als auch die 
Weltmarktfähigkeit eine sich stän­
dig entwickelnde Größe darstellen, 
das heißt, alle Werktätigen und 
insbesondere die wissenschaftlich- 
technische Intelligenz dürfen nicht 
ruhen, sondern müssen ständig an 
der Steigerung und Sicherung der 
Qualität unserer Erzeugnisse ar­
beiten.

Wie ein Erzeugnis im Verhältnis 
zum wissenschaftlich-technischen 
Höchststand steht, drückt sich in 
den Güteklassen aus.

Welche Maßnahmen sind notwen­
dig, um Erzeugnisse von höchster 
Qualität anbieten zu können?

1. Die Entwicklung hat vom wis­
senschaftlich-technischen Höchst­
stand auszugehen unter Verwen­
dung eines hohen Anteils von Stan­
dardteilen.

2. Nur technologisch reife Kon­
struktionen dürfen in die Produk­
tion übernommen werden.

GENOSSE SZENGEL

3. Bei der Fertigung ist die tech­
nologische Disziplin in den Werk­
stätten konsequent einzuhalten.

4. Systematische Qualifizierung 
aller Werktätigen.

5. Die Beachtung der materiellen 
Interessiertheit der Werktätigen. Es 
sind geeignete Formen anzuwenden, 
die die Entwicklung und Produk­
tion von Qualitätserzeugnissen för­
dern und sichern.

Die Produktion von Erzeugnissen 
von höchster Qualität erfordert die 
rege Mitarbeit aller Werktätigen 
mit hohem Verantwortungsbewußt­
sein.

w
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Gewerkschaftsgruppen vorge- 
schiagen. 
iRMGARD HEiN, Stanzerin in Tst 1 
ERICH KEMPIN, Schlosser in Gtr 

HANS EHRICKE, Gruppenleiter in 

EKKEHARD RISTAU, Ingenieur in 

ELLEN 

FRITZ 
RUDI

Mw

TOK

OTV

WENTE, Sachbearbeiterin in OF

RIEGEL, Tischler in TL 
SIEGMUND, Karusselldreher in 
2

LOTHAR MAATZ, Mechaniker in Mw 3 

WALTER HELMCHEN, Schlosser in Ghs

Meister LIEBS, 
Mw 2 — Durch 
eine richtige Vor­
ausberechnung 
auf mathemati­
schem Wege könn­
ten die richtigen 
Losgrößen ermit- 
teit werden und 
somit ein kontinu­
ierlicher Arbeits­
fluß. Das würde 
auch gleichzeitig 
eine gleichmäßige 
Ausiastung der 
Maschinen be­
deuten.

"eß oder mit den herkömm- 
Bürorechenmaschinen nicht zu 

"Mgensind.

Und die
Mathematik 
der Technik ...

... ist eine Selbstverständlichkeit.
Als Beispiel seien nur die sowjeti­
schen Sputniks genannt, deren Ein­
haltung der vorgezeichneten Bahnen 
und deren Landegenauigkeit die 
Welt immer wieder in Erstaunen set­
zen. Diese Entwicklung wäre ohne 
die Vielzahl mathematischer Metho­
den, die nur mittels elektronischer 
Rechentechnik erfolgreich anwend­
bar sind, nicht möglich gewesen.

Von diesen Erkenntnissen 
gehend, fand auf Initiative 
SED-Kreisleitung Köpenick 
Leitung des 1. Sekretärs, 
Modrow, eine Zusammenkunft, . .. —
sehen Vertretern wisse schaWriKaftOntOCilfHK . 
Institute, Vertretern der Kopeke 
Großbetriebe und der EA'M._ ____________________ ___
BGW sowie Mitarbeitern der^ten absolut nicht, daß die in 
Kreisleitung Köpenick statt.

Bestrebungen zur Anwendung 
elektronischen Rechentechnik

um
I ^'Lochkartenmaschinen,

Ziel der Zusammenkunft ts der Rechenlocher T 500, an 
den Anfang für eine koor^ "hing verlieren. Es ist hier 
Arbeit in den vertretenen Bef hr vorgesehen, daß weitere

Betrieb eingesetzten
be-

Es ist hier

Mathemtik
.....  . ...... ...... ......V...... ... ........... ........

Zur Ermittlung günstigster Losgrößen für die 
Produktion ist eine erste Verbindung zwischen 
Kolkgen des Betriebes Schalterbau und Herrn 
Prüf. Dr. Karl Fischen von der Humboldt- 
Universität geknüpft worden. Zur Zeit liegt eine 
mathematisch-ökonomische Ausarbeitung von 
Prof. Dr. Fischer den Kollegen des Betriebes F 
izur Aüswertüng vor.

Es ist zu hoffen, daß diesem guten Beispiel 
weitere folgen und daß so die Verbindung von 
Wissenschaft und Praxis lebendigen Inhalt er

Bkon
... und in der 

Ökonomie
krassem Gegensatz dazu steht 

bisher die Anwendung mathemati­
scher Methoden in der maschinellen 
Rechentechnik in der Ökonomie. In 
unserer Republik wurde gerade in 
letzter Zeit diese Disproportion auf­
gegriffen, da auch auf ökonomischen 
Gebieten durch die Anwendung der 
neuen Technik die Qualität und 
Produktivität der Arbeit erhöht wer­
den müssen.

Unsere WahHerver^reWer
Nur ungefähr drei Wochen vergehen ihren 

noch, und dann werden unsere Bürger 
der DDR die Kandidaten der Volks­
kammer und der Stadtverordneten- 
versammiung von GroB-Berlin wählen.

Ehe dieser Tag heranrückt, haben 
Bürger unserer Republik in Tausenden 
Versammiungen und Zusammenkünften 
ihre Kandidaten auf Herz und Nieren 
geprüft. Das geschieht vorwiegend in 
den Wähiervertreterkonferenzen.

Die Wähiervertreter aber haben wir 
seibst benannt. 18 Kolleginnen und 
Koiiegen aus unserem Werk wurden von

KARL PREUSS, Ingenieur in Sm 
HELMUT KOZUCH, Schiosser in Btm 
KLAUS STENZEL, Schiosser in Btm 
BERTA JEUTHE, Papierschneiderin in

TNZ

EHRENFRiED KLAMMER, Wirtschaftier 
in BK

HELGA SiEBENTRITT, Stanzerin in Wvw 
HEINZ SCHUTZ, isolierer in Wwi 
PAUL SCHRODER, Schlosser in Stm 

GERLINDE KACEROVSKI, Montiererin 
in Kg

zu finden und eine erfolgtest. *' 
bindung von Wissenschaft 
Praxis zu erreichen.

Vorteile der 
elektronische^

Einhaltung des Optimalprogramms 
für die Erfüllung der Planaufgaben 
von größtem Vorteil wäre. Die elek­
tronische Rechentechnik ist deshalb 
für die Optimalprogrammierung 
notwendig, weil bei jeder anderen 
Rechentechnik der Aufwand unver­
tretbar hoch wird.

Ein weiteres mögliches Gebiet für 
die Anwendung elektronischer Re­
chentechnik sind die Perspektivpla­
nung und die Jahresplanung.

Die Ermittlung der günstigsten 
Losgrößen für die Erzeugnisse, Bau­
gruppen und Einzelteile, die unser 
Betrieb fertigt, ist ebenfalls ein Ge­
biet für die Anwendung mathema­
tischer Methoden, eventuell unter 
Zuhilfenahme der höheren Rechen­
technik. Des weiteren die Anwen­
dung bei Zuschnittsproblemen für 
Bleche und Hartpapierplatten sowie 
bei der Ermittlung günstigster 
Transportwege und Materiallauf­
wege.

Notwendige 
Vorbereitungen

Unter Anleitung der Abteilung 
Betriebsorganisation wird zum Bei­
spiel ein System eingeführt, das die 
Materialbedarfsermittlung mit der 
Lochkartentechnik ermöglicht. Ein 
neues System für die Kapazitäts­
bedarfsermittlung ist vorgesehen. 
Die für beide Systeme notwendigen 
neuen Unterlagen sind gleichzeitig 
auch die wichtigste Voraussetzung 
für die Verwendung der elektroni­
schen Rechentechnik für Optimie­
rung, Planung und Produktionsvor- 
bereitung.

3 ?"ete der komplexen Planung, 
.^tions Vorbereitung und Ab- 

lochkartenmäßig bearbei- 
i<.'1en.
}' ürund liegt darin, daß ein 
f Teil der Aufgaben mittels 

I [j°chkartenanlage voll ausrei- 
erfüllt werden kann, weil 
," angewandten mathemati-.L '

Rechentechn* L^ethoden für diese Maschinen 
' Außnrdpm sind T,ochkarten-liegen, vor allem darin,

komplizierte und langwie 
rechnungen nach einem 
festgelegten Programm V 
Maschine fast „selbständ^ 
geführt werden, 
die Maschine „forma* 
Entscheidungen" trifft, 
die RechengeschwindigRe 

_hochist.
Es muß allerdings gesaF, 

den, daß bei der Verwert 
für unseren L.--------------
IPH Marzahn stationierten 
rechnens ! 
Carl Zeiss Jena) einige * 
beachtet werden müssen. I 
teile ergeben sich vor allem 
daß die Datenverarbeitung A

k? Außerdem sind Lochkarten- 
'len für die Zubringerarbei- 

Elektronenrechncr uner-

,11^1?für ist elektroni 
^es Rechnen im 

Betrieb
- Anwendbar?:iaer

Betrieb zuständ'^^re als erstes die Ermittlung 
ann stationierten H,. optimalen Produktionspro- 
ZRA 1 (Herstelldj 'es, das unter den gegebenen 

Setzungen Betrieb das<^o - ""gen im rsetrieo ua& 
D^jj tt^'ssortiment angibt, das die

Maschinen voll und 
^l'erlich auslastet und dabeiaan aie fjutenvetat usa ww ----- - ---- ------ W

nomischem Gebiet durch ei" der sogenannten Eng- MM
Anzahl von Eingangs- möglichst nicht über-
gangswerten bei verhält"..4 Die Optimierung kann auch 
einfachem Rechengang geKy Zieren Kriterien vorgenom-
gangswerten bei

net ist. Was jedoch trotzt . 
Einsatz elektronischer Rech^, 
vorteilhaft macht, ist die f

ti^^erden. Die Kenntnis des 
^Programms wäre vor aiiem 

Pianungs- und Absatztätig-
__________________ gl r 3)^
vorteilhaft macht, ist die --""ungs- uuu
Berechnungen und der dab^^ Betrieb von größter Bedeu- 
rücksichtigenden Gesichtspf" °°ec auch nur annähernde '

iniiiiiniiiiiiiin.. ....

Die Vorarbeiten an den Lochmaschinen finden im Rechenautomaten zu 
einem sinnvollen Ganzen zusammen und erleichtern in kurzer Zeit voü- 
kommen sicher und genau das richtige Ergebnis

s Sie müssen enthalten:
= den spezifizierten Materialbedarf 

je Erzeugnis,
g den spezifizierten Arbeitsauf- 
g wand je Erzeugnis,
sg die Terminbindung.
g Weiterhin müssen bekannt sein: 
g zu beachtende Orientierungskenn- 
g Ziffern für das Produktionspre­
is gramm, Maschinenzeitfonds.
"Die alten Organisationssysteme 

sind bereits für die Anwendung der 
Lochkartentechnik nicht mehr ge­
eignet und müssen durch neue er­
setzt werden. Diese sind so gewählt, 
daß sie auch jeder anderen Rechen­
technik genügen.

Neue, mathematisch logische Sy­
steme sind vor allem deshalb nötig, 
weil ein Rechenautomat nicht wie 
ein Mensch Ausnahmen von sich aus

erkennt und gesondert bearbeiten 
kann.

Diese genaue mathematische For­
mulierung der Probleme ist auch als 
Vorbereitung für die elektronische 
Rechentechnik anzusehen.

Die nächsten 
Schritte

Ausgehend von den Fest­
legungen im „Neuen ökonomi­
schen System der Planung und 
Leitung der Volkswirtschaft" 
und unter Beachtung der Fest­
legung auf der eingangs er­
wähnten Besprechung bei der 
SED-Kreisleitung Köpenick sind 
in unserem Betrieb zunächst 
folgende Schritte vorgesehen:

Qualifizierung geeigneter 
Mitarbeiter für die Anwen­
dung der elektronischen Re­
chentechnik auch aüf ökono­
mischen Gebieten;
Teilnahme an entsprechen­
den Lehrgängen, wobei zu­
erst ein im Köpenicker Raum 
im Herbst vorgesehener Kur­
sus belegt wird;
gewissenhafte Auswertung 
der entsprechenden Litera­
tur;

* Aufnahme von Verbindungen 
mit entsprechenden wissen­
schaftlichen

3 Aufnahme 
mit dem 
(ZRA1);

^Erfahrungsaustausch mit an­
deren Großbetrieben.
Im Rahmen eines Perspektiv­

programms über die Anwen­
dung der Mathematik und die 
weitere Mechanisierung von Ar­
beiten auf ökonomischem Gebiet 
sollen weitere Schritte festge­
legt werden.

Instituten; 
der Verbindung

IPH Marzahn

Kollege SCIIMOLINSKI, Planungsleiter — „Die Mathe­
matik wird der Ökonomie helfen. Das setzt jedoch vor­
aus, daß der Mathematiker die Ökonomie und der Öko­
nom die Mathematik beherrscht. Die Mathematik für 
sich, das sollte sich jeder Ökonom bedenken, ist kein 
Allheilmittel, weil exakte Zahlen sowohl exakt richtig 
wie natürlich auch exakt falsche Ergebnisse bringen 
können, wendet man sie falsch an."
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Nicht verurteilen, 
erziehen

Konfliktkommissionsmitglieder 
erhielten Urkunde für ihre wichtige Funktion

Am 20. September, genau einen Monat vor dem großen 
Tag unseres Volkes, den Volkskammerwahlen, trafen sich 
im Klubhaus die Konfliktkommissionsmitglieder, um die 
Urkunde für ihre wichtige Funktion in Empfang zu nehmen.

Arbeitsrichter Genosse Dr. Stelter und Genosse Helmut 
Zeidler vom FDG-Bundesvorstand waren anwesend und 
sprachen über die Aufgaben und die große Verantwortung, 
die jedem Konfliktkommissionsmitglied heute obliegen.

Der VI. Parteitag hat unserem Volk große Ziele gestellt, 
denn Aufbau des Sozialismus heißt in erster Linie Stärkung 
der Wirtschaft, heißt auch das gesellschaftliche Leben weiter­
zuentwickeln. Zum gesellschaftlichen Leben aber gehört auch 
die gesellschaftliche Erziehung. Um uns diesem großen Ziel 
näherzubringen, hat der Staatsrat den Erlaß über die grund­
sätzlichen Aufgaben und die Arbeitsweise der Organe der 
Rechtspflege mit der Bevölkerung beraten und beschlossen. 
Mit diesem Beschluß wurde die gesamte Rechtspflege auf 
eine hohe Stufe gehoben. Einen Beitrag dazu haben unsere 
Konfliktkommissionsmitglieder zu geben. Darum ist auch 
das Studium dieses Erlasses für alle Konfliktkommissions­
mitglieder so unerläßlich.

„Sie müssen sich klar über ihre wichtige Stellung in un­
serer Gesellschaftsordnung sein, über die Entwicklungs-

Eine entscheidende und sehr wichtige Ver­
sammlung fand vor wenigen Tagen statt, denn 
die neuen Mitglieder der Konfliktkommission 
wurden von der BGL feierlich verpflichtet. — 
Wir wünschen allen neuen und alten Mitglie­
dern der Konfliktkommissionen viel Erfolg bei 
ihrer erzieherischen Aufgabe.

Mitglied der Konfliktkommission % 
sein ist die erste Funktion, die 
lege Ewald Nölte innehat. Mit Erns* 
und Begeisterung wird der 44jähr% 
Kollege Nölte an seine Aufgabe he* 
angehen

gesetze, über den Platz, den sie au* 
füllen im gesamten national 
Kampf, und von dort her den Bli 
schärfen für jeden Einzelfall",

seine so inhaltsreichen
schloß Arbeitsrichter

greine Vertrauensstellung hat der 
ehemalige Hauptsachbearbeiter 
der Lohn- und Gehaltsabrech­

nung Wilhelm Neumann schwer 
mißbraucht.

Neumann selbst rechnete keinen 
Lohn ab. Seine Aufgabe war, die 
Lohnabrechnung zu organisieren und 
zu kontrollieren. Er hatte eine Ver­
trauensstellung, die es ihm ge­
stattete, ohne Verdacht zu erwecken, 
an die verschiedensten Unterlagen 
heranzukommen. Diese Möglichkeit, 
seine Kenntnis der organisatorischen 
Zusammenhänge sowie das in ihn 
gesetzte Vertrauen hat Neumann für

fVVTVWVWWVVVVWWVVVV 

Von Genossen 
Witticke, 

Hauptbuchhalter
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

seine betrügerischen Manipulationen 
ausgenutzt.

Die von ihm begangenen Verun­
treuungen wurden im August 1963 
bei einer Kontrolle aufgedeckt. Hier­
bei fiel der Gruppenleiterin, Kollegin 
Bauch, auf, daß Neumann versuchte, 
Lohnunterlagen von dieser Prüfung 
fernzuhalten. Eine daraufhin be­
sonders eingehend durchgeführte 
Tiefenprüfung ergab, daß in einer 
zurückgehaltenen Lohnliste ein Pro­
duktionsarbeiter aufgeführt war, 
der zwar im Werk, aber nicht in der 
betreffenden Kostenstelle beschäftigt 
war. Weitere Ermittlungen führten 
zu der Feststellung, daß Neumann 
seit März 1959 fast laufend unter 
einem etwa jährlich wechselnden 
Namen eine fingierte Lohnabrech­
nung einfügte.

Vor Auszahlung des Lohnes in 
der Werkstatt schrieb Neumann je­
weils für den angeblich auf Montage 
befindlichen Kollegen eine Lohnvor-

Raffiniert gemacht
Neumann mißbrauchte seine Vertrauensstellung / öffentliche Gerichtsverhandlung

Zahlung. Hierdurch erreichte er, daß 
der Lohn für diese Falschbuchung 
nicht zur Auszahlung an die Werk­
statt ging, sondern bei der Kasse zur 
Abholung bereitlag. Die für die 
Kassenanweisung erforderliche Un­
terschrift der prüfenden Steile 
fälschte er und entzog somit diese 
Belege der festgelegten Kontrolle.

An der Kasse erhielt Neumann 
das Geld, zunächst auf Grund einer 
vorläufigen Quittung, die er am 
nächsten Tag gegen eine inzwischen 
angeblich vom „Empfänger" einge­
holte Quittung eintauschte. Die Aus­
händigung einer Vollmacht verlangte 
die Kasse entgegen der bestehenden 
Vorschrift hierbei nicht.

Möglich wurde die Unterschlagung 
im Grunde nur dadurch, daß Neu­
mann Urkundenfälschungen beging 
und damit die Kontrollen aus­
schaltete. Allerdings erleichterte das 
Nichteinhalten der Organisationsvor­
schriften durch die Kasse Neumann 
die Durchführung dieser Unter­
schlagung. Wie raffiniert Neumann 
vorgegangen ist, geht daraus hervor, 
daß bei einer im 2. Halbjahr 1962 
bei einer von der WB durchge­
führten Revision diese Unterschla­
gung nicht festgestellt werden 
konnte.

Die Revision des Betriebes, der 
Hauptbuchhalter der WB und der 
Leiter des Lohnbüros unseres 
Schwesterbetriebes TuR Dresden, 
überprüften unabhängig voneinan­
der den organisatorischen Aufbau 
der Lohnabrechnung. Sie stellten 
fest, daß die Organisation den 
Prinzipien der volkseigenen Wirt­
schaft entspricht. Trotzdem wurde 
vom Hauptbuchhalter des Werkes 

veranlaßt, daß weitere Sicherheits­
maßnahmen festgelegt werden.

Unabhängig davon wurde die 
Kasse belehrt, daß die Einhaltung 
der Organisationsvorschriften für 
die Kassenführung strikt einzuhalten 
ist. Wir möchten darum alle Kol­
legen darauf hinweisen, was bei der 
Abholung von Lohngeldern an der 
Kasse zu beachten ist: Für den 
Empfangsberechtigten selbst ist die 
Vorlage des Werkausweises erforder­
lich. Für den zur Abholung des 
Lohnes oder Gehaltes Beauftragten 
(auch Ehegatten) sind erfordernd:: 

Eine gute Voraussetzung bringt der Werkzeugmaschinenschlosser He 
Schipp, der seit dem 1. April 1963 in unserem Betrieb ist und vorher 
gehöriger der Volkspolizei war, mit, denn die Rechtspflege gehört zur
liehen Arbeit in der VP 

die Abgabe einer schriftlichen V<n 
macht sowie die Vorlage des Wed 
ausweises (sofern der Beauftrag 
ein Werksangehöriger ist) k 
ziehungsweise die Vorlage des P* 
(sofern der Beauftragte ein Werk 
fremder ist).

Da Lohn- und Gehaltsbeträge, ° 
länger als drei Tage bei der KaS' 
liegen, durch die Post dem Empfang 
berechtigten zugestellt werden, sd* 
jeder Werksangehörige prüfen, 
Wohnungs- oder auch NamensänO 
rungen dem Betrieb gemeldet W" 
den. (Fortsetzung auf Seite
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Gewinne nbhoien
Wir bitten, aHe Gewinne 

der Pressefest-Tomboia bis 
zum 30. September d. J. ge­
gen Vortage des Loses in 
der Abteitung AL abzu- 
hoten.

Drei Prag-Reisen sind 
noch offen. Es sind dies die 
Losnummern 7445, 16 252 
und 7089. Wer sind die Ge­
winner? Bitte, metden Sie 
sich sofort in der Abt. AL, 
denn am 6. Oktober be­
ginnt die erste Reise.

Frau Wagner ist über den
Hauptgewinn ganz fassungslos

Fotos: Redaktion

Ich besuchte die glückliche Gewinnerin des Hauptpreises unserer Tom- 
boia, Frau Wagner. Bei einer Tasse Kaffee erzählte sie mir begeistert, 
woher sie die Lose hat, wie dann das große Glück kam und wie sie die 
große Freude auskostet.

Drüben in der Küche steht das Schmuckstück, die Waschmaschine, die 
ich natürlich als allererstes besichtigen mußte. Fast eine Stunde saßen 
Wir zusammen, und es fällt mir schwer, diese muntere Unterhaltung in so 
Wenigen Zeilen wiederzugeben.

Frau Wagner erzählte: „Als mein 
Mann eines Tages nach Hause kam, 
Sagte er: ,Sieh nur, die soll ich alle 
Barkäufen, dabei haben schon so 
^'ele ein Los.' Ich kaufte ihm sieben 
Lose ab und drei Eintrittskarten, für 

und für eine Bekannte.
Als auf dem Pressefest die Ver­

losung der Gewinne begann, stand 
^Osere Meinung schon fest. Was sol- 
*eti wir schon gewinnen? Wie immer, 
^onn wir einmal Glück hatten, 
^Warzen Zwirn, Kerzen oder ähn­
liches.

An diesem Tage hat uns der 
Kaffee im Klubhaus ganz besonders Am nächsten Tag wurde mir die

gut geschmeckt, und wir beschlossen, 
noch ein zweites Kännchen zu trin­
ken. Ich hörte gar nicht auf die Los­
nummern, als mein Mann plötzlich 
zu mir sagte: ,Nun geh und hole dir 
deine Waschmaschine.' ,Mann', sagte 
ich, .ärgere mich doch nicht immer 
damit.' ,Aber nein, sieh doch, die 
Nummern stimmen doch.' Ich muß 
einen freudigen Schreck 
haben. Ich weiß heute 
wie ich auf die Bühne 
bin. Ich konnte 
sprechen, und das 
Kaffee haben wir 
men vergessen.

bekommen 
noch nicht, 
gekommen 
gar nichtwohl

zweite Kännchen 
nachher vollkom-

I
Zentraler Versorgungsdienst des Luftschutzes 

stellte Feldküche / Essen mundete allen

Waschmaschine geliefert, und nun 
habe ich schon zweimal damit ge­
waschen. Ich bin so glücklich und 
dankbar, sie zu besitzen, zumal ich 
aus gesundheitlichen Gründen nicht 
mehr allein waschen konnte.

Uns hat das Pressefest sehr gut 
gefallen, aber nicht nur, weil wir 
Gewinner sind." G. Döring

Lisa Possolky, die fleißige Biene! 
Immer höflich und hilfsbereit — 
dabei serviert sie im Klubhaus 
nebenberuflich. Ihr Hauptberuf 
ist Serviererin in der Kantine 
eines Berliner Betriebes

„Woher eine Feldküche nehmen, 
und wer stellt das Personal?" fragte 
sich Genosse Helfrich aus der Haus­
verwaltung, dem die Versorgung 
beim Pressefest oblag. Diese Sorge 
nahmen ihm die Genossen des Luft­
schutzes ab. Das bisher in der 
'Theorie Gelernte wandten sie in der 
Praxis an. Für uns war es eine will­
kommene Abwechslung, einmal aus 
einer Feldküche das Essen zu be­
kommen, für das Kollektiv an der 
Feldküche bedeutete es aber viel 
Arbeit. Jeder Handgriff mußte 
klappen, so wie es bei einem Ein­
satz abzulaufen hat. Und wir be­
stätigen es dem kleinen Kollektiv; 
es schmeckte vorzüglich.

Hermann Tirock, tätig als Ver­
kaufsstellenleiter, hat uns mit 
seinem kleinen Kollektiv ein 
schmackhaftes Essen bereitet

Wenn wir nun noch feststellen; 
daß der Koch von Beruf gar nicht 
Koch ist, sondern Verkaufsstellen­
leiter, und daß über 500 Essenpor­
tionen ausgegeben wurden, so steigt 
unsre Achtung um so mehr.

Als mittags über den Funk der 
Dank an das Kollektiv ausgesprochen 
wurde, waren zwei Hausfrauen des 
Wohnbezirks erstaunt und meinten 
zu unserem Genossen Bartelt, Stabs­
leiter des Betriebsluftschutzes: „Daß 
der Luftschutz auch einen Versor- 
gungsdient hat, war uns unbekannt. 
Uns liegt es nicht, in den anderen 
Formationen des Luftschutzes mitzu­
arbeiten, aber hier würden wir mit­
machen."

So haben wir auf dem Pressefest 
drei wichtige Aufgaben mit einem­
mal gelöst. Wir TROjaner haben ein 
schmackhaftes Mittagessen bekom­
men, das Kollektiv der Feldküche 
hat sich im Einsatz bewährt, und 
nicht zuletzt haben sie für den Luft­
schutz geworben. Dg.
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Raffiniert gematht
(Fortsetzung yon Seite 6)

Von März 1959 bis Juli 1963 hat 
Neumann auf die dargestellte Weise 
insgesamt 36 335,50 DM unterschla­
gen.

Neumann wurde am 15. August 
d. J. verhaftet. Er hat bei seiner 
Vernehmung die Unterschiagung und 
die Urkundenfälschung eingestanden.

Die Verhandlung findet in weni­
gen Wochen öffentlich im Betrieb 
statt. Seitens des Betriebes wird ein 
gesellschaftlicher Ankläger die Inter­
essen unseres Werkes vertreten.

Dieser Vorfall zeigt erneut, daß 
wir nicht genug Aufmerksamkeit 
walten lassen können, um derartige 
Fälle in Zukunft zu verhindern.

Die Hindernisstaffel bereit^ 
allen Aktiven und Zuschauern 
viel Freude. Vier Mannschaft^ 
waren zum Wettkampf angelt 
ten: die Genossen der Kamp* 
gruppe, Kollegen von Stm 
zwei Mannschaften der BBS

Foto: Redakti"?

Hermann Voigt
im Alter von 65 Jahren. Er 
war in der Abteilung Sw be­
schäftigt und von allen als zu­
verlässiger und pflichtbewuß­
ter Kollege geschätzt. Wir wer­
den sein Andenken in Ehren 
halten.

Das Sportfest mit kritischen Blicken betrachtet
Wir sprachen mit Genossen Dr.Sprichwortes

Busch kann Weber über das Pressesportfest. Er 
bei uns sagen:

W n Abwandlung des 
H vom alten Meister 
"^"mancher Funktionär
„Verantwortlicher werden ist nicht Koilegen noch höher läge, wenn ge- 
schwer, Verantwortlicher sein da­
gegen sehr!" Das mußte auch Ge­
nosse Dr. Weber feststellen, als ihm 
drei Wochen vor dem Pressefest die 
Organisation des Sportfestes Über­
tagen wurde. Da der für diese Auf­
gabe vorgesehene Koilege verhindert 
war, mußte er in der kurzen Zeit, 
angefangen von der Mannschaftsauf­
stellung bis zur Einweisung der 
einzelnen Teilnehmer, alles durch­
führen. Wenn zum Pressesportfest 
trotzdem 230 Aktive und 35 Organi­
satoren, Kampfrichter und Helfer 
erschienen sind, so ist es ein schöner 
Erfolg. Dabei halfen dem Genossen 
Dr. Weber die Erfahrungen, die auf 
dem letzten Betriebssportfest ge­
sammelt wurden.
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sagte Uns, daß die Teilnahme unserer

nügend Zeit zpr Vorbereitung ge­
wesen wäre. Man hätte noch mehr 
Mannschaftskämpfe durchführen und 
die einzelnen Disziplinen besser vor­
bereiten können.

-Auf Zeitmangel ist auch die ge­
ringe Teilnahme am leichtathleti­
schen Dreikampf, am Waldlauf, Ge­
wichtheben und Schießen zurückzu­
führen. Als Plus kann aber dhr Start 
der Disziplin Kegeln, an dem sich 
40 bis 50 Kollegen beteiligten, ge­
zählt werden. Zum ersten Mal war 
eine Damenmannschaft beim Presse­
sportfest im Kegeln angetreten.

tennisspieler und Regier, wollen es 
nicht bei ihrem einmaligen Auf­
treten belassen.

Das ist ein deutliches Signal für 
uns, nicht auf den Erfolgen des 
Pressefestes auszuruhen, sondern 
noch weitere Veranstaltungen dieser 
Art durchzuführen und auch im 

. Massensport nicht zurückzubleiben. 
Das müßte auch leichter fallen als bis­
her, denn unser Betrieb hat nun die 
vollständige Betreuung der Sektion 
Fußball des TSC übernommen, so 
daß unseren Fußballspielern jetzt 
zwei Sportplätze zur Verfügung 
stehen. Schmidt

Nach schwerer Krankheit 
verstarb unser Kollege

Ernst Neuenfeld
am 23. August. Kollege Neuen­
feld arbeitete in der Abteilung 
Vsw unermüdlich und pflicht­
bewußt. Wir verlieren in ihm 
einen guten Kollegen.

Waagerecht: 1. Schling­
pflanze, 4. Kautschukprodukt. 
3. westflnnisehe Hafenstadt, 
9. weiblicher Vorname, 12. 
Währungseinheit der SU, 13. 
Stadt in den Niederlanden, 14. 
Weißbier, 15. Vorsitzender 
des Volkswirtsehaftsrates der 
DDR. 17. Anteilschein, 19. 
Sommerfrische im Harz, 21. 
albanische Münze, 23. Haupt­
figur der französischen Pan­
tomime, 26. Regenbogenhaut, 
28. Scbulsäal, 29. Stadt an der 
Etsch, 39. Hunderasse, 31. ger­
manische Göttin der Jugend. 
32. österreichischer Kompo­
nist. 33. finnischer Langstrec­
kenläufer.

Senkrecht: 1. Lichteinheiten. 
2. Stadt in der Schweiz, 3. 
weiblicher Vorname, 4. Fluß 
in Frankreich. 5. Brauch, 
Sitte. 6. englischer Frauen­
name, 7. ungarischer sozia­
listischer Schriftsteller, 10. Ge­
stalt aus „Die Fledermaus", 
11. Biene, 14. kristalliner 
Schiefer, 16. Gartenanlage mit 
Alpenpflanzen, 18. polnische 
Stadt, 20. Nebenfluß der Do­
nau. 21. Leuchtgerät, 22. chinesische Stadt 
am Sungari, 24. Boötszubehör. 25. Unecht­
heit, 27. Ackerunkraut, 30. Hirtengott.

Auflösung des Rätsels in Nr. 36
Waagerecht: 1. Kral, 4. Abbau, 7. Kai; 

9. Toleranz, 12. Stint, 13. Aloe. 14. Ibsen, 
16. Linse, 19. Rosa, 20. Idaho, 22. Estragon, 
23. Ern, 24. Lager, 25. Nest.

Senkrecht: 1. Kasse, 2. Aktivist, 3. Laon, 
5. Boras, 6. Unze, 8. Iltis, 10. Alemanne,

11. hon, 15. beige, 16. Los, 17. Narbe, IS. 
Monat, 19. real, 21; Dorn.
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Auch bei der Mannschafts-Hinder­
nisstaffel gab es viel Spaß. Viele 
Kollegen, vor allem die Tisch-

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:
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Sonnabend:

au.Diverse belegte

Speiseptan für die Zeit vom 8. bis 12. Oktober
Wahlessen zu 0,70 DM

1. Weißkohieintopf mit Fieischeinlage, Kompott
2. Milchreis mit Zucker und Zimi
Schonkost: Milchreis mit Zucker und Zimt, Butter
1. Schwaibennester. Rotkohl. Kartoffein
2. Fischfilet mit Mayonnaisesaiat. Gurke
Schonkost: Fisch in Weißwein. Kartoffein, Kompott
1. Kotelett, Kartoffeln, Bayrischkraut
2. Sauerbraten, Klöße. Rohkostsalat
Schonkost: Schweinerücken, junges Gemüse, Kartoffeln
1. Minestra (itai. GemüseeintopO. Kompott
2. Gemüseeintopf. Kompott
Schonkost: Nieren, junge Schoten, Kartoffeln
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Tägliche Rundschau. Berlin W S

Sonderessen
Rumpsteak „Strintberg", Kartoffeln 
gefüllte Paprikaschoten, Kartoffeln 
Filetsteak ä la Meyer, Pommes frites 
Zunge in Rotwein. Kartoffeln, junge Schoten 
Hammel-Zwiebei-Fleisch, grüne Bohnen, Kart. 
Szeged: ner Gulasch, Kartoffeln 
Schnitzel „Helgoland". Kartoffeln 
Deutsch. Beefsteak mit gern. Gemüse, Kart, 
gedämpfter Rostbraten, Kartoffeln 
Schmorrippchen, Sauerkohl, Kartoffeln

Frühstücksangebot
Brötchen, Salate, Bockwurst, Knacker, Weißkäse

Änderungen vorbehalten!
Weitere Gerichte sowie das tägliche Kompott- und Frühstücksangeboi 

siehe Tageskarte (Aushang im Speisesaal).
Die Bestellzettel für das Wahlessen sind bis Mittwoch der vorangehew 

den Woche im Speisesaai in den Einwurf des Markenschalters zu werfe"' 
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